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 Hude. 6. Februar 2023 
 

 
Antrag auf Schaffung einer Tiny-House-Siedlung und Werkswohnungen  
im Neubaugebiet Neuer Weg – Kreuzweg für bezahlbaren Wohnraum  
und zur Sicherung des Fachkräftebedarfes 
 

Sehr geehrter Herr Bürgermeister, 

 

da die Gemeinde erste Flächen am Neuen Weg erworben hat und hier ein potentielles 

Baugebiet auf über 5 Hektar entstehen könnte, die Planungen dort noch ganz am Anfang 

stehen, haben wir die Gelegenheit, hier in Kooperation auch mit ortsansässigen Unternehmen 

einen wichtigen Beitrag gegen den Fachkräftemangel und für die Attraktivität unseres 

Wirtschaftsstandortes zu leisten. 

 

Als Ratsmitglied für die LINKE im Gemeinderat Hude beantrage ich, die 

Wohnbaupotentialfläche am Neuen Weg – Kreuzweg in Kooperation und Abstimmung mit 

unserem produzierenden Gewerbe zu entwickeln, dort eine Tiny-House-Siedlung zu schaffen 

ergänzt um Werkswohnungen in Mehrgenerationenhäusern. 

 

Fachkräftemangel ist nicht nur eine Frage der Löhne und Anerkennung am Arbeitsplatz. 

Fachkräftemangel ist viel mehr auch eine Frage, ob man sich das Leben und Wohnen hier  

in Hude überhaupt noch leisten kann. Wir dürfen unseren Betrieben nicht aufbürden,  

die massiv gestiegene Lebenshaltungskosten und Standortnachteile allein bewältigen zu 

müssen, insbesondere auch am Wohnungsmarkt, wo die Politik mitverantwortlich ist für die 

Miet- und Preissteigerung, siehe Bodenrichtwert. Unternehmen sind gezwungen, auch weit 

außerhalb der Region Fachkräfte zu werben, der immer längere Anfahrtsweg zum Arbeitsplatz 

und zu teure Wohnungen und Häuser sind ein Ausschlußkriterium, insbesondere auch für 

Berufsstarter*innen. Dabei zeichnet sich gerade das verarbeitende Gewerbe für den Großteil 

der Gewerbesteuereinnahmen verantwortlich und es liegt allein schon finanziell im ureigenen 

Interesse der Gemeinde, den Wirtschaftsstandort Hude attraktiv zu gestalten. 

 

Die Politik sehe ich in der Verantwortung, in Generationen zu denken und dem 

Fachkräftemangel durch aktives Zutun zu begegnen in Kooperation mit den Betrieben. 
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Begründung 

Ich danke der Verwaltung für die Clusterung der Gewerbesteuereinnahmen auf meine Anfrage 

hin und sehe darin einen ersten Indikator zu Handlungsbedarfen, wo auch die Politik tätig 

werden muß. Hier die Anlage aus dem Bericht der Verwaltung, öffentliche Unterlagen zur 

Sitzung des Ausschusses für Finanzen, Wirtschaft und Digitalisierung am 3. November 2022. 
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Eine Rückmeldung von einem großen Unternehmen mit Betriebsstandort in Hude  

zeigt den Handlungsbedarf auf, Zitat: 

 

Als Unternehmen, das mit dieser Region stark verwurzelt ist, haben wir tatsächlich 

auch schon verschiedene Wohnraum-Konzepte für unsere Mitarbeitenden diskutiert. 

 

Konkret haben wir bereits Ideen eines Mehrgenerationenhauses verfolgt, in dem wir 

für unsere Auszubildenden und für verrentete Mitarbeitende Wohnungen herrichten 

wollen. 

 

Darüber hinaus haben wir intern auch erste Gedanken zu einem Tiny House-Park 

besprochen, um zumindest für einen gewissen Zeitraum komfortablere Unterkünfte zu 

bieten – insbesondere für Fachkräfte, die aus anderen Regionen hier herziehen 

möchten. 

 

Einen Gedankenaustausch mit anderen regionalen Unternehmen und zusammen mit 

der Gemeinde zu diesem Thema würden wir insofern begrüßen, um gemeinschaftlich 

etwas zu entwickeln. 

 

 

 

Die wirtschaftlichen Indikatoren zeigen sich jeder und jedem, der näher hinschaut. 

Stellenanzeigen im Bürgerbrief Hude 2023 zweier ortsansässiger Unternehmen: 
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Die Planung des Baugebietes ist dabei natürlich noch offen und kann am besten mit den 

interessierten Betrieben gemeinsam unter öffentlicher Beteiligung entwickelt werden. Die 

gemeindeeigenen Flächen sind in der Planung problemlos abzustimmen. Etwaige Flächen in 

Händen Dritter können gegebenenfalls noch erworben werden bzw. werden über einen 

Bebauungsplan geregelt, zum Beispiel daß dort auch Tiny Häuser entstehen, was auch für den 

privaten Markt mit Blick auf unsere Interessentenliste geboten wäre.  

 

Die Fläche bietet einen attraktiven Standort in guter Lage, der auch bei der 

Fachkräftegewinnung einen Benefit darstellt und Hude als Wirtschaftsstandort attraktiver 

macht. 

 

Siehe hier: 

https://www.nwzonline.de/wirtschaft/hude-wuesting-gemeindeentwicklung-nicht-zu-viele-

flaechen-verbrauchen_a_50,8,3283511500.html 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.nwzonline.de/wirtschaft/hude-wuesting-gemeindeentwicklung-nicht-zu-viele-flaechen-verbrauchen_a_50,8,3283511500.html
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Der Flächennutzungsplan weist auch noch anteilig eine landwirtschaftliche Nutzfläche aus 

(siehe Kreis in nachstehendem Auszug). Das regt an zur Idee, ob man diese nicht in Teilen 

bewahrt als Gemeinschaftsgarten mit Dorfplatz und Kinder-Spielgerät, was das 

Siedlungsgebiet 

aufwerten würde 

und auch positiv auf 

die nähere 

Umgebung wie den 

Nordenholzer Hof 

(Gebiet M) 

ausstrahlen könnte, 

so daß dort wirklich 

eine Dorf-in-Dorf-

Lösung geschaffen 

würde mit 

zahlreichen kleinen 

Häusern. 
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Zur Situation in Hude, was den Immobilienmarkt angeht, muß man festhalten, daß es der 

Politik bisher nicht gelungen ist, als Regulativ zu wirken. Im Gegenteil, durch Kooperation mit 

privaten Investoren und zunehmender Abkehr von Eigenentwicklung sind die Preise noch 

deutlich gestiegen (Stichwort städtebauliche Verträge). Zum Grundsteuer-Viewer: 

https://grundsteuer-

viewer.niedersachsen.de/b?center=53.10777019547618%2C8.47058796447243&zoom=13.1

1&stichtag=2022-01-01 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://grundsteuer-viewer.niedersachsen.de/b?center=53.10777019547618%2C8.47058796447243&zoom=13.11&stichtag=2022-01-01
https://grundsteuer-viewer.niedersachsen.de/b?center=53.10777019547618%2C8.47058796447243&zoom=13.11&stichtag=2022-01-01
https://grundsteuer-viewer.niedersachsen.de/b?center=53.10777019547618%2C8.47058796447243&zoom=13.11&stichtag=2022-01-01
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Das Konzept der Tiny Houses mit Blick auf 

viele Alleinstehende und kinderlose Paare 

sowie dem Wunsch einer alternden 

Gesellschaft, sich im Alter zu verkleinern, 

erlaubt es, auch bei höheren Zinsen und 

Bodenrichtwerten noch bezahlbaren 

Wohnraum zu schaffen, im Ort verwurzelt zu 

bleiben und um zur Orientierung eine erste 

Bleibe zu haben.  

 

Ein weiterer Vorteil ist die Frage des 

Baumaterials, so gibt es Tiny Houses auch als 

Fertigteilkonstruktion mit dem Baustoff Holz, 

was auch mit Blick auf CO2-Werte eine 

deutlich klimafreundlichere Bauweise wäre 

gegenüber einer Massivbauweise aus Beton. 

 

Der Fachkräftemangel hat vor allem den industriestarken Süden Deutschland schon stärker 

getroffen, doch so bieten sich uns auch erste Erfahrungswerte aus dem Bau von 

Werkswohnungen. Die Geschichte und Bedeutung der Werkswohnungen von VW in 

Niedersachsen oder hier in Hude der Amazonen-Werke nicht zu vergessen! 
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Im Bayerischen Rundfunk, Quer vom 19. Januar 2023 

https://www.br.de/mediathek/video/quer-19012023-es-geht-um-die-wurst-streit-um-

waffenrechts-verschaerfung-mehr-parkplaetze-av:638758faf8fd280008d7cf73 

 

Bauen fürs Personal: das Comeback der Werkswohnung 

Werkswohnungen sind eigentlich eine über hundert Jahre alte Idee. Damals bauten die 

ersten Betriebe Wohnungen für ihre Arbeiter und vermieteten sie günstig. Heute erlebt 

die Werkswohnung ein kleines Comeback. Weil sich Wohnen in Ballungszentren immer 

weniger Menschen leisten können, bauen Kommunen und Betriebe wieder Wohnraum 

für ihre Angestellten. Eine gute Sache. Die wohl nicht dringend nötig nicht wäre, wenn 

der Staat für bezahlbaren Wohnraum sorgen würde. 

 

 

Mit Blick auf fortgeschrittene Planungen in anderen Baugebieten und einem ausgereizten 

Angebot an verfügbaren zentralen Flächen ist die beste Wahl nach meiner Einschätzung 

besagtes Baugebiet Neuer Weg – Kreuzweg. Es wäre fahrlässig, wenn dort nur Häuser 

entstünden für den freien Markt beziehungsweise am eigentlichen Bedarf vorbei. 

 

Vor dem Hintergrund des zunehmenden Personalbedarfs allein in den Kindertagesstätten 

bietet es sich auch an, einige der Tiny Houses/Werkswohnungen für den kommunalen 

Eigenbedarf vorzuhalten. 

 

Ich sehe auch die Nachfrage nach Tiny Häusern auf privater Seite, so daß es auch Potential 

hat, an anderer Stelle zusätzlich eine Tiny-House-Siedlung zu schaffen, sofern sich noch mal 

die Gelegenheit bietet, z.B. als weitere abzustimmende Idee auf dem Verzinkerei-Gelände. 

Oder Werkswohnungen an der Parkstraße zur Bahntrasse hin. 

 

https://www.br.de/mediathek/video/quer-19012023-es-geht-um-die-wurst-streit-um-waffenrechts-verschaerfung-mehr-parkplaetze-av:638758faf8fd280008d7cf73
https://www.br.de/mediathek/video/quer-19012023-es-geht-um-die-wurst-streit-um-waffenrechts-verschaerfung-mehr-parkplaetze-av:638758faf8fd280008d7cf73
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Finanzierung 

Die Finanzierung stellt kein Problem dar. Auf der einen Seite stehen wir als öffentliche Hand 

mit unseren Grundstücksflächen und Betriebe investieren in Werkswohnungen und Tiny House 

Siedlung, z.B. auch über geförderten Wohnungsbau mit erweitertem 

Wohnberechtigungsschein o.ä. 

 

Auf der anderen Seite entstehen auch anderen Grundeigentümern keine Nachteile, da sie die 

Flächen zu Baulandpreisen verkaufen können. 

 

Leitbildbezug 

Sicherung und Steigerung der Einwohnerzahl. 

Gut wohnen in Hude. 

Schaffung von mittelständischen Arbeitsplätzen (indirekt, Werkswohnungen, ein attraktiver 

Arbeitnehmerstandort ist zunehmend auch ein attraktiver Arbeitgeberstandort). 

Neue Lösungen gegen die demographische Tendenz (Tiny Houses; Mehrgenerationenhäuser). 

Erreichbarkeit von Arbeitsplätzen verbessern (in Hude wohnen und arbeiten). 

Wirtschaft stärken und Mittelstand fördern (Fachkräftemangel bekämpfen). 

Miteinander der Generationen fördern (Mehrgenerationenhäuser). 

Neue Modelle für Siedlungs- und Wohnformen entwickeln und umsetzen (Tiny Houses und 

Mehrgenerationenhäuser). 

 

 

 

 

Es wäre ein guter Weg, um den Wirtschaftsstandort Hude langfristig attraktiv zu gestalten.  

In Oldenburg und Umgebung brauchen wir nicht auf bezahlbaren Wohnraum warten. Auch 

kann es ein Vorzeigeprojekt für die Gemeinde und die Region werden. Hude wäre hier Pionier! 

 

Freundliche Grüße 

 

gez. Christian Suhr 

DIE LINKE 


